
REICKE

MSIUS und die Seinen als Fremde n der Welt

“Fremd ” wırd das genannt, Was miıt anderem nıcht ganız ZUSaMMENYE -
hort Werden ım Neuen Testament diese Bezeichnung und entsprechende
egriffe (allbtrios ‚„‚andersartıg‘”, paroIkos ‚„„Beisasse “”, XxeEnos + yast“‘
u.a.} auf Christus Oder die Christen bezogen, dann handelt e5 sıch eine
relatıve Abgrenzung VOT/N Juden und Heiden miıt ıhren Tradıtionen und Fin
richtungen Oder uberhaupt VOoO der elt Im Sinne der materiellen mgebung
uınd der sakularen Gesellschaft. In der ar ist dıe Abgrenzung iImmer relatıv,
indem eın dialektisches Verhaltnıs zwischen Fremdsermn und Verbundenheıt
Heste Wenn das remdsern hetont wırd, findet sıch Im Kontext eın Be
wuflßtsernmn der entweder aufgehobenen, nıcht wesentlichen oder Yar nıcht
exIistierenden Verbindung miıt dem Gegenpol, meınstens auch das Gefühl|
eıner missionarıschen Verantwortung dafur

Bel den 6  C zeIg sıch dıe Dialektik schon In den Angaben
uber die Geburt Jesu S07z1a!| tammıte Jesus durch seınen Pater tamılıas Jo
seph VO! Davıd ab Matth Un 2 Luk 1I JE 32), aber ohysısch War

seıne Geburt eıne Wirkung des heiligen Geistes Matth Z Luk ( 35).
dafß als eın Fremder Zur elt Kkam In der erberge gab S keıiınen Platz
fur ihn (Luk 2 Seine ersten Besucher, die Hırten und diıe eisen, amen
VO  —_- auswarts (LUK Matth Weıl eın FaUuUSarmer ONnIg das GArNStT-
Kınd edrohte, ZOYU dıe Famlılıe nach Agypten und leß sıch dann In aza-
reth nıeder Matth 23) Fremdsern War VO Anftang das Schicksal
Jesu Gleichzeitig War er Vo Ursprung her miıt Israel verbunden, wıe 65 seın
Stammbaum Matth 1:997; Luk 8 und verschliedene Aussagen
uüuber seıne Geburt un seIine Funktion zeigen (Luk 1l 6
Auch die |Inauguration der Tatigkeit Jesu durch seIine Taufe War VOT/N der
nannten Dialektik gepragt. OoOhnannes 1e] sıch In der Wüuüste auf, und seIıne
Kleidung un Speilse unterstrichen die Abgrenzung VO der Jüdischen Gesell-
schaft (Mk ( 2-6) Aber er wollte als rophet die Kınder rahnhamıs arnen
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und das Kommen des Messias hbereıiten Matth 3, Luk G Matth 3:
par.) el der Taufe Jesu konkretisierten der offene Himmel, der heılıge
Gelst un dıe gottliche Stimme dıe Andersartigkeit des Gottessohnes
(Matth E Dat.). och eben als Vertreter der jenseltigen Wirklichkeit
csollte er die Erfullung der alttestamentlichen Verheilßungen bringen, wWıe 65

die Stimme Gottes bestatigte Ziıtate aQus Ps F Jes 41 Z
el der Schilderung der galılaiıschen Tatiıgkeit Jesu haben Matthaus un Mar
KUS zunachst das DOsItIVE Verhaltnıs des Meiısters |srael hervorgehoben

die Schafe VvVo Hause Israel; Matth 15 26 Mk
das Brot den Kındern vorbehalten). Allmahlıch aber wırd eın UÜber

schreıten der Volksgrenze angedeutet Matth Je D auch die
‚„„Hunde‘‘ duürfen Matth E 41 Mk 4, | uk 2 der eın
berg wırd Vo anderen ubernommen; Im Kontext des Matthaus welıtere
Gleichnisse uber die Expansion). |)amıt ang die Ablehnung Jesu durch
verschıiedene Kreise des jJudischen Volkes Vor allem die arı
saer Matth R5 / Dar.) ach dem Lukasevangelium hat der Bruch ZWI-
schen Jesus und den Juden Vo Nazareth DE seiner ersten Predigt In Galı
Iaa egonnen, und schon damals hat Jesus seIıne endung den Heiden
gedeutet. egen der kepsis Oolcher Kreise wurde Jesus teılweilse einem
Fremden In seınem ol
ach eıner Z/weiertradition der Menschensohn Im helliıgen an Kei
mer) Piatz. er seIın Haupt hinlegen konnte Matth Ö, 20 Luk 9, 58)
ach einem hbekannten mattharıschen Gleichnis wırd der Menschensohn beiım
Weltgericht darauf hınweisen, dali er un seıne Junger als Fremde umherge
O Ind und dal$ beim Gericht uber alle Volker entscheıdend seın wird,
ob die Menschen seıne Bruder beherbergt haben oder nıcht Matth 2
35 43) Das besonders I1T Markusevangelium hervortretende Prinzip des

Messiasgeheimnisses druckt auch das Fremdsern Jesu gegenuber der ol
dusSs (Mk 1: USW.).

In entsprechender Weilse tellen dıe Synoptiker dıe Junger Jesu als Fremde
mM Verhaltnis Z7ur jJudischen un heidnischen mgebung dar Mıt Ihrem Ge
net sollen dıe Junger nıcht Aufsehen erwecken, ondern Im Verborgenen Vor

ott treten (Matth diese ege!| sundıgen iImmer noch manche
Kkırchliche Manifestationen). IC auf der Erde sondern Im Hımmel sol|
die Kırche ihre Schätze sammeln Matth Luk S 33) Zwischen
der Frommigkeıt der Pharisäer Oder der TauferJunger un dem Evangelium
besteht eın ahnlıcher Unterschied WIıe zwiıischen eınem alten und
Stoff oder eınem en un eın Matth 9, 16 par.) Wer dem Meı
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ster nachtolgen wiıll, mufß dıe an Vater un VMutter losen und seın Le
nen ganız einsetzen Matth 3/-39; Luk ] f 7 I 3 ahnlıch Matth

Dar.). ()ıie nolıtische Gesellschaft hbesteht aqus Hremden, dıe christ-
IC emenrınde du  n Freien (Matth 4476 26) Unter den Jungern außert sıch
wahre @ nıcht Im Herrschen, ondern Im Dienen Matth 2 26) Beım
kommenden Gericht uber alle Menschen wırd der Hımmel erscheinende
Menschensohn die Treuen Vo den anderen Menschen rennen und sıch

nehmen Matth 2 31 Mk Zchs Luk 2 ! 36)

Nach dem Johannesevangelıum ıst Christus als das ewIlge, dus

dem Jenseıts den Menschen gekommene Wort und IC (Joh 14)
e1n remder gegenuber dem K OosmOoOs, der Vo Finsternis heherrscht wırd und
das Hıiımmelslicht blehnt (1 141} Dieser praexistente Gottesscohn alleın
Kkennt die gottliche Wırklichkei In vollem Ausmal$, und dQus seIiner ulle
haben alle Offenbarer des alten Bundes geschopft ( 5-18 Weıl nıcht
dus dem KOosmos stammıt ( 23 ıst seın eic Vo  z dieser Welt verschieden
(18 36) Trotzdem hleıibt der Bezug Israel zentral rISTUS kam sS@I-
me eigenen Volk, obwohl Vo seinem Eigenen nur wenıge ıh empfingen
( L Als der Vollender der alttestamentlichen Heilsgeschichte erklart
Jesus Im Gesprach miıt der samarıtischen Frau: das He1l kommt VO den Ju
den ( / 22} In diesem heilsgeschichtlichen Sinne Ist esus als der ONIg der
Juden gekreuzıgt worden (19 19)
ıe Zu mpfang des 09gOS bereıten enschen en das Vorrecht erhal-
ten Gottes Kınder werden ( 12 Blut und Boden spielen für SIE keine
Rolle mehr, sondern Gott ıst irc ihre Neugeburt In der auTtTe ihr Vater

Nur der VOoO oben her durch asser un Gelst geborene VMensch( 13)
kommt In das eIclc Gottes ( 3-5) /wischen den Spharen des Fleisches
und des Geistes hbesteht eın absoluter Unterschied, und die Menschen des
Geistes SsInd den Menschen des F leisches Tremd wıe der Wınd dessen Ur
SPTUNG und ndzıel letztere Jar nıcht kennen ( 6-12) Die Jesus glau
benden Juden sınd mıt der anrneı Im Sınne der gottlichen wigkeıl Ver-

bunden un adurch Treı Vo der LUuge Im Sinne der teuflischen Zerstorung
(„‚die anrneı wird euch Treı machen‘“‘, 8l 6 Materiıel! ind auch die Ver
stockten den en die Nachkommen Abrahams, aber der Patriarch
freut sıch nıcht uber Nachkommenschaft In diesem Sinne, sondern uber dıe
gegenwartıge Wirklichkei des Viessias, den Glauben den 000S un den



Sieg uüuber den Tod ( 56)
esus wurde Vo der Welt gehasst, und werden auch seıne Junger Von der
elt gehasst seIn, weıl SIE NnıIC Von der elt tammen, ondern urc Chr
STUS zur Freiheit Vo der Weltsphare ausgewahlt worden sınd (15, 18 9b)
enn diıe elt 1e das Eigene (175: 19a3), aber In den Jüngern entidec sIE

Yanz anderes, un dieses fremde Flement rrıtiert die enschen ähn
lıch 3, 14)
Andererseıt ist Jesus der USGCruC fur die ı1e des Vaters den Men
schen ( 16) Deshalb Hıttet er schließlic den Vater darum, er mOge
der Feindscha des K Oosmos die Junger In der anrneı heiliıgen, daß SsIE
miıt dem verkündigten 0905 den Menschen hiınausgehen konnen
(17, S1e sollen den K Oosmos Zzu Glauben bringen, das el ZuUur

INSIC da ott seınen Sohn In dıe elt gesandt hat (D 23
Auf diese Weise beleuchtet das Johannesevangeliıum dıe Dialektik des Be
grıffs der Fremdheit In kosmischer Perspektive. Zwischen dem ewigen Hım
melsliıcht und der zeıtliıchen FinsternIıs esteht eın substantieller Gegensatz,
und das IC ırd VOT)] der Welt abgestoßen ( rISTUS und die (r
sten sınd daher Fremde Im Verhaltnis zZzu Judentum und Heidentum, Ja
überhaupt ZUrTr materiellen und sOoOzlalen Welt Ihr Hereıts VOT der Schopfung
exIistenter 090S ırd andererseılts Vo  _ Ihrer gegenwartıgen redigt vertre-
ten, und miıt diesem inkarnıerten LOgOS sollen dıe Junger in den K OSMOS
hinausgehen, das widerspenstige Volk und die egolstische elt fur Er
1Osung und Einheit gewinnen {17 7-24; 2 ZV)

In der Stephanusrede, ın den Pauı u ebrr eten un  ın den
K IFPCHN HN DEVPEeTEN Ird das en des Gottesvolkes In der Fremde

anderen spekten betont, iındem namlıch die auf Judisches oder heıid
nısches Volkstum Dezogenen Ideale und Bestrebungen abgelehnt werden.

Stephäanudus wurde VoO  — Zionisten dus der jüdischen Diaspora De
schuldigt, Urc seıne Predigten das Gesetz un den Tempe!l verletzen
(Apg 67 9-14) In seIiıner Rede VOr dem Hohen Kat er Zur erteıdiıi
gung diıe Geschichte der Offenbarung VO ranamıs erufung HIs Salo
[1105 Tempelbau ( 2-50) Dabeı wurde urc Zitate des Gesetzes
demonstriert, wWIıe sıch we den Patriarchen und Moses iImmer wieder In
remden aäandern offenbart Josua und die Vater wurden He der Land
nahme VoO eınem das hımmlısche Heiligtum abbıldenden Tabernakel begle1-
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tet, und avı Dat Jahwe auch Im Sinne des Himmelreichs eıne Woh
NUunNg tfur Israel. S5Salomo aber Haute eın materiıelles Heıliıgtum, und das War

eın Fehlgriff, denn we WO uberal|! In seIiner Schopfung und ıst nıcht
ortsgebunden.
In dieser Verteidigungsrede erwannte Stephanus besonders, da Abraham In
VMesopotamien erufen und ZUr Auswanderung Vo dort aufgefordert wurde
(7I Zifuch daß er In Palästina keinen Landbesitz am 7 und dal® seIıne
Nachkomme als Gastarbeiter In eınem fremden an en ollten CZ
Beim ersten Patriarchen War also die Verheißung nıcht auf das heilige Land
oder dıe eılıge des Judentums heschrankt. Ahnliches gılt fuür Joseph,
der In Agypten seınen Vater und seIiıne Bruder Vor Hungersnot ettete, wobe!l
auch ihre spatere Beerdigung In Samarien die Indung der Heilsge-
schichte natıonaljudisches Wesen spricht ( 9-16) Vor allem WUCNS der
Gesetzgeber Moses ın Agypten auf, er von ott und Hof el-

wurde. Wegen der Eifersucht eines Landsmanns mu er als remder
in Mıdıan leben und am dort Sohne In der Wüuüste Inaı offenbarte sıch
ihm der ott rahams, sraels und Jakobs und erklarte den Platz fur heı
119, bevor er Moses als Erloser des Volkes nach Agypten und als Vermittler
des Gesetzes wieder nach Inaı sandte (
JTrotz der Errettung dUus$ der Knechtscha ZOU |srael In der Wuste das ate
rielle vor und stellte einen Opferkult und Ine Sternanbetung CZ 39-43
Vloses hıngegen gestaltete das Heiligtum In der Wuste als Abbild des himmlı-
schen Tempels aqUs, und dieses gelistige Heiliıgtum starkte Josua und dıe Rıch
ter eı der Landnahme. avı bat dann we eınen festen Wohnplatz
fur Israel C und das sollte auf das Hımmelreich hinweilsen, aber Sa
lIomo verstand s materiıel! un haute das Tempelhaus ın Jerusalem, obwohl
der Weltschoöpfer auf keın Menschenwerk angewilesen Ist (7
Mıt solchen Argumenten verteidigte sıch der christliche Hellenist Stephanus

dıe nationalistischen nklager, die fur die Heiliıgkeit Zions eiferten
und seıne Verbindung miıt den Griechen bekamprftten Er Hhetonte das Frem-
dendaseırn des Gottesvolks ın der Heilsgeschichte
Pa d s formulierte Im Hınblick auf dıe Kırche das Prinzip (Gal

‚„„Wır sınd alle Sohne Gottes durch den Glauben Christus Jesus.
Alle die auf rISTUS hın getauftt wurden, en sıch miıt rISTUS bekleidet.
Hier fiındet sıch weder Jude noch Grieche, weder Sklave noch Burger, weder
ann noch Frau. enn lalı se1ıd alle eInNs in Christus Jesus Wenn ıhr aber
Christus gehort, dann eben se1d ıhr Same des Abraham, Erben laut Verheis-
SUNGg  0« urc dıe Taufe ırd also der Mensch verwandelt, indem er mMıt Chrı

61



STUS eng verbunden bleibt, da ıIihm Nationalıtat, Sozialstufe un Ge
schlechtstyp nıchts mehr hedeuten Paulus erklarte das jn lehe nıcht
mehr, sondern Christus lebt In mır  0 ( 20) In diesem Sinne bılden Wır Ge
autften eıne mMeue Menschheit und leben nach UuNnNserer Taufe Mur als Fremde
weıter auf dieser Erde Gleichzeitig zeigt das angeTuüuhrte Pauluswort, dafß
rade die Zugehorigkeıt rIıstus die ecC Abstammung Vorn Abraham
konstitulert. ott Abraham aufgrund seIines auDens eıne gesegnete
Nachkommenschaft verheißen, und diese kam durch Christus un die Men
schen des christlichen Glaubens zustande ( S0 ıst Abraham
nach der Verheilßung der Stammvater vieler Nationen geworden (Röm

vmn In dieser Perspektive harmontert He Paulus die Abgrenzung der Er
wahlten des Neuen Bundes VO Judentum und Heidentum mMit ihrer Ver
indung 7A07 Geschichte des Iten Bundes
E1 ıst Paulus VO der Sonderstellung seıner Judischen Landsleute In der
Weltgeschichte uberzeugt geblieben. nter allen Völkern stehen die Juden
dem Evangelium nachsten, denn iIhnen gehoren ursprunglich die Ver
heißungen, dıe Patriıarchen, rISTUS nach dem eische, un das
Gotteswort kannn nıcht autTgehoben werden (Rom 9, 4-6) Sie zeigen auch
grofßen er fuür GOtt. [1UT daß sIie nIC seIiıne miıt rFISTUS gekommene Ge
rechtigkeit anerkennen, ondern ihre eigene suchen (10 1-4) ott hat seın
olk NIC verstoßen, denn eın Kest Ist OÖtt tireu geblieben das sind die
Christen Uuınter den en, durch weilche diıe Heiden Zzu Glauben gekom-
223158 sınd Schliefßlic wiırd das grolfße Mysterium eintreten, indem das en
TU  3 Im Anschlufß das Heıiıdentum ZUr Bekehrung gelangt UTE 1-36)
en dieser horizontalen Dialektik In dem VOor'r Paulus geschilderten Ver
haltnıs zwischen dem Alten und Neuen Bund weırsen seIne Aussagen uber
das Fremdsernn der Christen auch eıne vertikale Polariıtat auf, namlıch
s sıch das Verhäaltnıis zwıschen ırdischer und hiımmlıscher Existenz han
delt Besonders eutlıc kommt das In eınem Gleichnis zu uUsdruc
das Paulus iIm Briefwechsel miıt den Korinthern angebracht Tand We 1l er

ter ihnen als Zeltmacher gearbeıtet (Apg 18 Unsere ırdische /Zelt
hutte, hbemerkte Sr  ’ Ist der Aufloösung nahe wır sehnen Uuns nach der
hıiımmlıschen Wohnung ( Kor 1:3) Wır siınd eınfach nıcht auft der Erde

Hause Solange Wır Im el bleiben, sind wır VOoO Christus enttfernt, un
VWIT mochten 1eber auswandern und beım Herrn eingeburgert werden
( 6-8) Jedoch hleibt as  epen vorläufig In der chwebe un O3 Wır MNu

aushalten mussen oder auswandern durfen, ıst das Wohlwollen des Herrn
Ser Anliegen (5
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DDiese herolische Sehnsucht nach dem, VWas oben, jenseilts ist kommt
auch In Mahnungen des Paulus Zzu USdruc Gegen dıe Judalsten, die in
Philippi natıonale Ambıtionen vertraten, betonte er den Unterschied ZWI-
schen einer Erwartung des eıls VO ırdıschen Staatswesen un Vo hımm
iıschen Burgertum her il S Z nol!teuma). eil wır Getauften miıt Chri
STUS gestorben sInd, en wır das ute nıcht auf dieser Erde suchen,
ondern mussen nach oben schauen, rISstTUs ZuUur Seite Gottes thront
(Kol 3i ta ano zetette).
Miıt ergreifenden Worten hat Paulus die Dialektik zwischen L eben In der
elt und en fur den Herrn Im Korintherbrief ausgedruckt: ‚„Wisset
ıhr nıcht, daf euer L eıb eın Tempe! für den in euch wıirkenden heilıgen
Geist ist, den lalı von ott bekommen enn ihr se1ıd für eınen teuren
PreIis rkauft worden“‘ ( KOor 6, 9f.) ‚„‚Das aber Hetone ich, Brüder, cdıe
/eıt ıst Konzentriert, damıt Vo [IU die Verheıirateten wıe nıcht Verhe!i-
ratete seien, dıe IT rauernden wıe nıcht Trauernde, dıe Feiernden wWwıe nıcht
Feiernde, die Erwerbenden wWIıe nıcht Behaltende, dıe In der Welt Verkehren
den wıe nıcht davon Profitierende. enn diıe Struktur dieser elt vergeht
(7 In ihrer sozıalen mgebung Tfuhren dıe Gläubigen eın remdenda
seIn der Wırkungen des Geistes He | Ihnen, ihrer Zugehoörigkeit

Christus und der Intensität der ndzeit Jedoch leben sIe iımmer
noch In der Gesellschaft und en den Menschen gegenuber sOzlale Ver:
pflıchtungen, wWIıIe es Paulus Im vorhergehenden Kontext bezuglıch der Ehe
Testgestellt

In den — . enen auch der Hebraerbriet g -
za werden May, wırd das Fremdendaseırın der Gemeirnnde Jesu Christi
eıls Im Verhaltnis zu Judentum un teıls Im Verhältnis Zzu Heidentum
erwahnt
Auf eıne der Stephanusrede entsprechende Weılse illustriert der Hebra

—U e f den Unterschied zwischen Judentum un Christentum mit Hıl
fe VO Erinnerungen das Fremdendaseırn der Vater 53 5-40) Da
DEe| War das Anlıegen des Verfassers die Ablehnung eıner Judalstischen Stro-
IMUNG den zeitgenOssischen Christen. Sowohl! die Patriıarchen un Mo

sowohl| dıe Rıchter, K ONIgeE und Propheten wWIıe auch die Makkabaer leb
ten un wiırkten Im Vertrauen auftf dıe KkommMmende messianısche Seligkeit,
kummerten sıch also NIC eınen materıellen Besitz des JjJüdischen Landes
Hinsichtlich der Patriarchen chrıeb der Verfasser zusammentassend mm

‚Diese tarben alle Im Glauben, ohne die Erfüullung der Verheißun
yen erleht en indem sIE aber diese In der Ferne sanhnen un begrufßsten
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und indem sIE bekannten, dafß® sIie Fremde und Beisassen In der Welt
urc solche Aussagen geben die Betreffenden d  p da sIe eın Vaterland
suchen. Hatten SIE Jjenes Land edacht, dus dem SIE ausgewandert
hatten sIie Zeit ZuUur uCcC gehabt Sie streben aber jetzt nach eınem esse-
Fen; namlıch himmlıschen Land Deswegen schamt sıch ott NIC ıhr ott
genannt werden (d der ott rahams, Isaaks und akobs) er hat
ihnen Ja eıne vorbereıtet (d das hiımmlısche Jerusalem).”‘ In BEZUg
auTt Joseph und Moses hetonte der Verfasser den AUuszug sraels dus$s Kanaan
DbZzw dUus>$s Agypten ( A 27) Daß die akkabaer In diıe berge Tluchteten
und In Grotten ebten, diente ıhm als Hınwels auf die Tlıcht der Christen,
sıch VO eıner verweltlichten Gesellschaft distanzlieren ( 38)
Jesus starb ebenso aufßerhalb der hetligena und ıhm sollen wır Chrı
sten hinausgehen, außerhalb des JjJudischen Lagers seıne chmach gedu!
dIg tragen EL3) ‚„Denn wır esitzen hıer eıne nleibendea SsOonNn-

dern Wır suchen die kommende‘‘ 3, 14)
Der Peit S  e f mahnte Zur relıgiosen Abstandnahme Vo

Heidentum, gleichzeıltig aber Zur sozlialen Solidarität miıt der Gesellschaft.
Hier el e$sS anderem: ‚„Geliebte, ich ermahne euch als Beilsassen un
Fremdlinge, euch der fleischlichen Begierden enthalten, die die
Seele streıten. Achtet auf Wandel den Heılden. Indem die

euch als Verbrecher verleumden, sollen sSIE aufgrund er
die sIe sehen, ott Tage der Heimsuchung (d WeTNn ott sıch ihnen
erschlie preisen‘‘ ( Petr 2 In religiOser Hinsicht sınd die Christen
nunNmMmehr FHremde In der heidnischen Umgebung, der SIE vorher gehorten;
In sozlaler Hınsıcht en sSIE aber iImmer noch Pflichten die romische
Gesellschaft erfullen. Wenn die Heıden der mgebung VOoO  —_ ott ‚‚heimge-
sucht  « Vo Wort Gottes getroffen werden, dann werden sIE dem
iIndruc der Werke der rısten Zu Glauben kommen. | etzteres
wurde Im Petrusbrie mit eiıner Wendung ausgedrückt, die In der Bergpre-
dıgt eın Hauptmotiv bıldet, denn Jesu hbekannte Worte ‘;  dıe Menschen
sollen eure Werke sehen und somıt Vater In den Hımmeln prei
sen  4‘ Matth 16) entsprechen der oben angeführten Aussage: 'ır  sıe sollen
autfgrun Werke dıe sIie sehen, ott Tage der Heimsuchung
preisen‘‘. Im aktuellen Kontext und auch ma der Petrusbrie
gleich ZUur Abstandnahme Vo  e und ZUr Solidarıtat mMiıt der Drofanen Gesell-
schaft. Vlahnungen Z7ur Reinerhaltung des lau 115S, der ıe und der Hofftf
NUung verbinden sıch mit eıiınem er Tur die Bekehrung der Menschheit
Christus.
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DITZ dialektische Perspektive des Fremdendaseıns ist fur das eue
|estament charakteriıstisch. Einerselts en Christus und die Christen zis
FHremde In der weltlichen Gesellschaft, obD es sıch MUu die zunachst JU-
dısche oder spater die heidniısche mgebung handelt Ihre wiırklıche He
mMmat lıegt Jjenselts der Sinnenwelt, und dıe Hei den Getautften vora  sgesetzte
Sinnesanderung (metanoia) hedeutet Umorientierung des Interesses Vo

weltlichen zZzu ewlgen Horizont. Andererseıts en diese remden
den Menschen missiıonarische Pflichten, und dazu gehort auch dıe Erfullung
der soz1lalen und politischen uTgaben In der Gesellschaft
/wel notorische endenzen der theologischen Produktion und der reil-
giosen Strebungen der Gegenwart bılden Entgleisungen Vo der a-

mentlıchen Polarıtat zwiıschen Fremdendaseırn und Solıdarıtat In BezZzug auf
die menschliche Gesellschaft. Die eiıne Tendenz besteht in der Finschran-
kung des Denkens auf Anthropologıe, 5Sozliologıe, olıtık und andere imma-

Aspekte, indem die 1INSIC uber das FHFremdendaseıın und die Heilig
keıt der Christenheit unterdrückt ırd DIT3 andere Tendenz Tındet ihren
USCdrucCc entweder In eıner relıgiosen Selbstbespiegelung oder In eınem
Iıtıschen 1um generıs humanı (Haß auf das Menschengeschlecht), Was In
beiıden Fallen die Solidaritat miıt der Gesellschaftft verhindert und entweder
auf Isolatıon Oder Utopie hinauslauftt, wobel die Naächstenliebe anderen In-

untergeordnet Hleiıbt
Eın nutzlıches Gegengewicht solchen divergierenden Tendenzen findet
sıch in der organıschen Dialektik des neutestamentlichen egrIi der rem
heıit Auch In kritischen Momenten der Vergangenheıt hat diese Dialektik
inspirlerend gewirkt und die Glaäubigen davor bewahrt, Evangelium un Ge
sellschaft auseinanderzureılen. In der Spatantıke ehnte Augustıin durch seın
erk 'x.  De C ıivitate [Deri“ LA — A CRra dıie Anklage eınNnes Kırchen
Kampfes das Romerreich ah un WIeSs auf das gleichzeıtige Burgerrecht
der Christen iIm himmlıschen un Im weltlichen eIl hın In der Keforma
tionszeit bekämpfte Luther VOTr allem In seIiner chriıft AA\LOM weltlicher
Obrig  44 1523) sowohl! dıe tradıtionelle Tendenz Zzur relıgiosen |solatıon
WIe die aktuelle A polıtiıschen Kevolution, indem er die vıitale Abhängigkeit
eınes jeden Gläubigen Vo geistlichen und Vo weltlichen egıment Gottes
betonte, VO evangelısch Orlıentierten eIic ZUT echten und Vo

gesetzlıch dirıgierten eıic Zur Iınken Hand Gottes.


